
Die Probleme des
früheren Ferrari-
Jägers BAR-Honda.

VON MATHIAS BRUNNER

die verblüffendste
Tat von BAR-Honda
in Melbourne war das

Ausnutzen einer Regle-
mentslücke: Teamchef Nick
Fry und Cheftechniker Geoff
Willis orderten ihre Autos
kurz vor Schluss an die Box.

Mit dem Nichtkreuzen der
Zielflagge galten die Renner
von Button und Sato als aus-
gefallen (obgleich aufgrund
der zurückgelegten Distanz
gewertet) und dürfen damit
zum Malaysia-GP straffrei
frische Motoren verwenden.

Das ist die einzig gute
Nachricht. Die Leistung der
letztjährigen Ferrari-Jäger
war ernüchternd und erhär-
tet den Verdacht: Der neue
007 ist kein Meisterwurf.

Radio Fahrerlager meldet:
Nach der mangelhaften Ar-
beit einer Reihe junger Tech-
niker in der Saison 2003,was
zu vielen Motorschäden
führte, wurden aufs 2004er-
Aggregat bewährte Inge-
nieure angesetzt. Das Ergeb-

nis: Der Honda-V10 galt
Ende vergangener Saison als
der beste Motor im Feld.

Für 2005 soll offenbar der
jungen Garde eine zweite
Chance gegeben worden
sein. Und erneut kam es
während der Wintertests zu
Motorplatzern…

Der Probleme nicht genug.
Teamchef Nick Fry gibt zu:
«Wir haben zu wenig Ab-
trieb,wir tippen auf ein aero-
dynamisches Problem. Das
wird besonders deutlich,
wenn einer unserer Fahrer
zu einem Gegner aufrückt.»

BAR reagiert: In Jerez wur-
den neue Flügel erprobt, die

dieser Tage nach Malaysia
transportiert werden. Fry
bleibt vorsichtig: «Wir brau-
chen mehr Tests, um das
Handling des 007 besser
ausloten zu können.»

Der letztjährige WM-Drit-
te Jenson Button versucht,
sich Mut zuzusprechen: «Ich
habe in Melbourne kurz vor
Schluss die fünftschnellste
Rennrunde gefahren, nur ei-
nen Hauch langsamer als
Barrichello und Räikkönen.
Also kann unser Fahrzeug so
schlecht nicht sein.» Taku-
ma Sato aber sagt: «Ich hätte
nicht erwartet, dass wir uns
so schwer tun würden.»

Satos Woche wurde nicht
besser, als er im ersten Qua-
lifying während der Auf-
wärmrunde (!) in die Mauer
kreiselte: «Drei Minuten be-
vor ich auf die Bahn ging, be-
gann es zu schütten. Ob-
schon ich auf Intermediates
unterwegs war, drohte über-
all Aquaplaning. Bei so lang-
samer Fahrt fielen die Rei-
fentemperaturen drama-
tisch. Als ich den Wagen aus
der Kontrolle verlor, so sa-
hen wir später anhand der
Datenaufzeichnung, war ich
gerade mal zu 18 Prozent auf
dem Gas.»

«Im Rennen sah ich nach
einiger Zeit Villeneuve und
Button vor mir. Ich wusste,
dass sie als Vierter und Ach-
ter gestartet waren und
wunderte mich, dass ich of-
fenbar mehr Autos überholt
hatte als mitgezählt, dann
aber erblickte ich auf der Ta-
fel meiner Jungs – P12…»

In Malaysia soll alles bes-
ser werden. Sato: «Die Pis-
tencharakteristik von Se-
pang ist ganz anders als jene
von Melbourne. Vielleicht
kommt uns das entgegen.
Nach nur einem Rennen
sollte man den Kopf nicht
hängen lassen.» ◆
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BAR: In Sepang beflügelt
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Nichts zu lachen in Australien: Düstere Mienen gab es bei BAR-Honda

Nun haben wir es also hinter uns, das
erste Rennen unter dem neuen

Formel-1-Reglement.
Was ist mir in Australien vor allem

aufgefallen? Es wurde trotz einer ziem-
lich verrückten Startaufstellung viel zu
wenig überholt!

Schon kurz nach dem Start dachte ich –
was für brave Jungs! Sonst kracht es
regelmässig beim ersten Start in
Melbourne, meist in der ersten
Kurve, spätestens aber in Turn 3.

Was auch normal ist angesichts all des aufge-
stauten Rennfiebers über den Winter.

Am vorletzten Sonntag jedoch schien beim
Anbremsen der ersten Kurve bei den meisten
Piloten die gedankliche Handbremse angezogen
zu sein: Ja kein blockierendes Rad riskieren und
damit ein ganzes Rennen lang mit einem
Bremsplatten fahren müssen!

Nur einer überholte gleich mal zwei Gegner.
Nein, nicht etwa einer der jungen Draufgänger,
sondern ausgerechnet der von vielen abgeschrie-
bene David Coulthard, der sich wohl vor dem
Start ein paar Red Bull spendiert hatte.

David liess den Publikumsliebling Mark Webber
uralt aussehen, dieser bremste die Kurve wie eine

Oma an und vergass dabei auch noch, in
üblicher Rennfahrermanier die Türe zuzu-
schlagen.

Durch diesen Fehler, so die Aussage von
BMW-Sportdirektor Dr. Mario Theissen,
verpasste Mark das Podest, und ich kann
ihm nur beipflichten.

Warum ich diese Szene so betone?
Nun, um Erfolg zu haben, muss
aggressiv gefahren werden – auch
unter diesem Reglement.

Wenn David Coulthard trotz
zweimaligen Blockierens des Vorderrades auf Platz
4 fährt, muss ein Mark Webber, der an sich die
schnelleren Rundenzeiten fahren könnte, ganz ein-
fach angreifen.

Einige Fahrer haben wohl noch nicht ganz
erkannt, dass man schleunigst umdenken

muss: Es ist nicht mehr wie bis und mit 2004, als
man kurz mal die Strategie verändert hat und
durch einen geschickt angesetzten Boxenstopp vor-
beigehen konnte.

Das Rennen ist viel überschaubarer geworden
und lässt sich auf einen simplen Nenner bringen –
wer zuerst tankt, hat verloren!

Wer also mit einer ähnlichen Strategie unter-
wegs ist, muss auf der Piste überholen. (Was

letztlich ja auch im Sinne der Fans ist.) Doch das
Überholen ist ganz offenbar nicht einfacher
geworden, wie die 17 Runden von Alonso hinter
Villeneuve beweisen.

Herb enttäuschend ist für mich in diesem
Zusammenhang, dass der höher gesetzte
Frontflügel nichts gebracht hat. Sobald einer dicht
zum Gegner aufschliesst, untersteuert sein Auto
so stark, dass meistens die Wiese in die Ideallinie
einbezogen werden muss.

Trotzdem hatte es Fernando geschafft, zwei star-
ke Gegner auf der Piste zu überlisten, und hat am
Schluss immer noch Reifen gehabt, die gut genug
waren, um die schnellste Runde zu fahren.

Die Angst um die Reifen wird schon in
Malaysia verflogen sein, man wird mit der

Wahl gewiss mutiger, also tendenziell auf weiche-
re Reifen gehen, wobei dann – durch ein mögliches
Abbauen der Pneus einiger Piloten – das Überho-
len erleichtert werden sollte.

Auf der anderen Seite werden Fahrer mit der
Erkenntnis von Melbourne Warnungen der
Ingenieure und Reifentechniker in den Wind schla-
gen und zu alter Aggressivität zurückfinden, frei
nach dem Motto: Nur wer überholt, gewinnt.

Nicht alle geniessen den Luxus des starken
Fisichella, niemanden vor sich zu haben. ◆

MARC SURER

Liebe Fahrer: Nur wer überholt, gewinnt!
Kolumne

■■ GP in Rotterdam?
Der Stadtrat von Rotter-
dam hat eine Machbar-
keitsstudie für einen
Stadt-GP in Auftrag gege-
ben. Schon am 7. August
dieses Jahres soll das et-
was verschlafene Image
der Hafenstadt mit einer
F1-Demo aufgepeppt
werden, Verhandlungen
mit Minardi und Lokal-
held Christijan Albers
sind im Gange. Der letzte
GP der Niederlande fand
1985 in Zandvoort statt.

■■ GP in Griechenland?
Der griechische Minister
für Sport, Giorgos Orpha-
nos, hat Pläne zum Bau
einer Formel-1-taugli-
chen Rennstrecke bestä-
tigt.Die Strecke soll in der
Präfektur Viotia, 100 Kilo-
meter nördlich von
Athen, entstehen. Grie-
chenland möchte mit
dem Rennen sein sportli-
ches Image (Olympische
Spiele 2004, Fussball-
Europameister 2004) kon-
servieren. Zyniker sehen
in den Plänen eine Reak-
tion der Griechen auf den
Bau der GP-Piste in Is-
tanbul. Die Türkei und
Griechenland verbindet
eine weit zurückreichen-
de Rivalität. ■■ MB/JS


